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Verbindung mit dem Folgenden. Da nun den Worten, wie sie
üherliefert sinll, Uberhaupt l,ein passender Gedanke abzugewinnen
ist, so vermute ich Ta rrpUrJ.HX ou rrEpl rrpovEuw ßuhl1v. Zu
ou rrEpl = ou EVEKa vgl. dann Plat. Prot. 318 a rrEpi wv aq)IKolll1V .
und zu rrpovEuw Xen. Oik. 8, 8 f.V TuEEI hE rrpovEuoUOW, f.V
TuEEI h' avarrirrToucrlv. Sich bücken im Schritt scheint mir für
die Haltung, welche die SatJ'l"\1 beim Aufspüren annehmen, sehr
bezeichnend zu sein. Durch rrEpl entsteht ein kretischer Fuss
mit a.ufgelöster er!'ter Länge gegenüber dem reinen in der
Antistrophe 3(j5, was sieh ebenfalls 322 gegenüber 363 findet.
Die vel'besserten Worte bilden das vor~eBcbobene Objekt zu dem
folgenden f.TExv~craTo, ähnlich wie Ant. 883 up' lcrT', aOlöa~

Kai 'f6ou~ rrpo TOU SavElv, w~ ouh' clV d~ rraucralT' lXV, €I
Xpdl'] hE'fElV das vorgeschobene aOIM~ Kai 'f6ou~ Objekt zu
hE'fEiV iRt. Wenn nun aber vor f.TExv~craTo das vorgeschobene
Objekt durch das Demonstrativum wieder aufgenommen wird,
so ist es nicht recht begreiflich, warum der Dichter TauT und
nicht in genauer Rückbeziehung nuf Ta rrpu'flla vielmehr TOlh'
geschrieben haben soll; es empfiehlt sich daher dieses herzu·
stellen. Aber auch so bietet das, was auf Ta rrpu,(llo ... ßuhl']v
folgt, noch keine völlig verstündliche und sinngemässe Kon­
struktion. Frn~t man nämlich, was I(yllene wi)'lsen soll, so ist
die Antwort: dass der Dämon die Sache bewerhtelligt hat.
Daraus folgt, dass f.TExvllcraTo von IcrSI abhängt, TOV baillova
dazu das antizipierte Subjei<t enthält und ö~ durch W~ ersetzt
werden muss, das hier ebenso zu lcrSI gehört wie 257 zu El­
hEVUI (vgl. oben Ant. 8RB). Zugleich ergibt sich, dass zu öcrTle;
rroS' f.crTiv zu ergänzen ist, wie auch Aisch. Ag. 160 ZEU<;,
öcrTle; rrOT' f.crTiv, ....TOUTO VIV rrpocrEvvErrw zeigt. Damit hat
dann die ganze Stelle fol~ende Gestalt erhalten:

TO rrpiiwa b' ou rr Epi rr p0VEU w ßcihl']V
lcrSI TOV haiIlOV', öcrTIe; rroS', we;
T0 UT' f.TExv~craTO.

Zu übersetzen ist also: die Sache, wegen ·der icl) mich bücke
im Schritt, sei überzeugt, dass der Dämon, wer er auch sein
mag, sie listig ins Werk gesetzt hat.

Münster. J. M. Stahl.

Zu den kyprischen A1llliabetinschriftell

1. Einen Thiasotenvel'ein in Kition auf Kypros lernen wil'
aus folg'endem Ehl'endekret des i. oder 1. J ahl'hunderts v. ChI'.
(so Le Bas- Waddington) kellnen: 'A'fa8fll TUXl'] I. I LOaVTElWV 0
Siacroe; Tfje; I 'ApTElllhoS TIIJOKpUTl']V I LTacrlOlKOU Kat TnV 'fU­
valKa I TIJ..IU'(IOV, TnV SU'faTl!pa Tllllha, I Kai T11" Su'(aTEpa aUTfje;
'ApicrT[IOV?] I Kai TOUe; UIOUe; aUTou LTacriOl[KOV], I BoicrKOV,
'AplcrToKpEoVTa, ' ApicrT[ap?] IXOV, LTacrlOlKOU TOV UIOV TIIlO[KPU];­
TllV, SVraTEpa KaplOV, Bo\crlCou [TOV UI]:OV TI/lOl<PUTl1V I Euvolae;
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EVEK€V Tije; I Eie; EauTOUe; (0. Pieriues Re\'. arch. N. S. XIII 1866
437,1; Le Bas-Waudington 272:5).

Aber Poland verziclJtete rlarauf, rliesen' 81aaoe; fÜr seine
Darstellung des griechiscllen Vereinswesens (Leipzig 1909, S.26,
75) zu verwerten, denn ob LoavTE.lwv ein Ethnikon sei oder eine
Brüderschaft bezeichne, dafür fehlte eine annellmbare Erklärung.
Ist doch mit Pierides' Konstruktion eines kJPrischen Loavboe; auf
dem Boden des modernen kyprischen Dorfes Lf]Vlu nichts ge­
wonnen. Auszugehen ist vielmehr von der kappadoltischen Stadt
Loavboe;, der einzigen uuter diesem Namen Überlieferten (Strlibo
XIV 663 bIn Loavbou; daneben die Formen L6avba und Suenda).
Als EthniltOn dazu erwartet man nach Analogie der EtllDika, rlie
zu den mit -vh- gebildeten kleinasiatischen Ortsnamen gehören:
*LoavbEue; vgI. AaßpavhEUe;, eine Bildung mit -lOe; wie' AaTtEV­
hlOe; oder -T]Voe; vgI. AaßpavbT]voe;. Für ein *LoavhEIOe; da­
gegen, das zu einem s-Stamm gehören müsste (vgI. ' ApT€IOe;),
fehlt ein Allhallspunkt. Es ist demnach am:unehmen, dass der
Gen. LoavTElwv mit Ersetzll1lg von € durch €I nir *LoavTEwv
steht. Für diese Erscheinung bieten die Papyri der Ptolemäer­
zeit Beispiele: LEhEUI':E1WV, ßaalhElWV, lEp€iwv, lTtTtEiwv u. ä.
(Mayser, Gram. Gr. Pap. S. 72). Wenn ferner in rlem ab­
geleiteten Wort die Tenuis statt der Media erscheint, so kann
ich auf Formen wie KUhMvTlOl, Cyllanticus zu KuHavboe;
(Stadt in Karien), AaßpavTlbTJc; zu Aaßpavha, oder lykaon. Tpi­
ßavTu verweisen, das Kretschmer (Einl. i. d. Gesch. d. gr. Spr.
S. 309) zu lyk. TpEßEvhm stellt. Wahrscheinlich ist mit Kretschmer
(aaO. S. 301) anzunehmen, dass gr. h nicht genau der aus t nach
n in den kleinasiatischen Sprachen entstandenen Media in Loavhoe;
u. a. entsprach.

Wir haben es also mit einem von Einwohnern einer fast
unbekannten kappadokischen Stadt gegrÜndeten Verein zu tun,
der den Artemiskult pflegt. Freilich nicht den Kult der in
I\ition verehrten "ApTE,..lIe; Ttapahlu (BulI. corr. Hell. XX S. 319, ö).
Weshalb hätten liappadoker zu soleIlern Zwecke einen 81aaoe;
gründen sollen? Da die Hauptgöttin Kappadokiens, die Ma, meist
mit "ApTEI.lIe; identifiziert wird (Wernicke PW 11 1374), werden
wir sie vielmehr mit Sicherheit als Vereinsgöttin annehmen; der
Name 81aaoe; l\Ommt vorwiegend Vereinen zu, die lärmende
orgiastische Feiel'll begehen, wie sie für den Kult der Ma cha­
rakteristisch sind (vgI. Polalld aaO. S. 16). Um eine ähnliche
Landsmannscbaft zu nennen, führe ich die cultores Iovis Helio­
politani Berytenses qui Puteoli cOJlsistunt an (Poland aaO. S. 82).
Ob Kappadoker allein den Verein bildeten, ob auch Timokrates
und seine bis zu den Enkeln hinab geehrte Sippe ihm angehörte,
ist nicht zu bestimmen. Die Namen der Familie klingen gut grie­
chisch, LT<X<JioIKOe; ist nur auf Kypros belegt. Nur der Name
KaplOv kann auf Beziehungen der Familie zu IUeinasien schliessen
lassen.

2. .Auf einer kleinen dorischen TOJlsäule aus Salamis auf
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Kypros, jetzt im Britischen Museum (Newton, inscl'. Brit. Mus. TI
152 n. 382), läuft um die Basis eine InscIlrift, die sicll um den
Säulenschaft herum fortsetzt. Newton erkannt.e folgendes:

IOKPETENEO"i.
NIKOb.HMOLOI 0 POOLIEPON

und transcribierte: ToD KPETEVEO~

N1KOhllf..l0~ 0 0 POOL IEPOV

1I1ein verstorbener Vater, Richard Meister, priirte im Jahre
1909 die Inschrift und berichtigte Newtons Lesung in der
liicke nach N1KOhllJ..lO~ 80:

01- c:.»BOOL.
1\ach dem von ihm gemachten Abklatsch zu urteilen, Rind diese
niichstabenreste gesichert; zwischen f. 1111(1 0 ist Raum für einen
Bnchstabell. Die sicheren Worte N1KOhl1J..l0~ ..... IEPOV TÖ
KPETEVEO~ zeigen die in Naxos, Keos, Amorgos übliche ioniBche
Schrift, in der E auch für gemeingriechisches c, H, 8 für ioni­
Hhes aus urgr. ä entstandenes e steht (Thumb, Handbcll. d. gr.
Dial. R. 347). KPETEVEO~ niimlich gehört m. KaIs Etllllilwn
zum rhodischen Ortsnamen KpllTllViu, den Steph. Byz. so erklürt:

1
KpllTllV1U (AV; KpllTllVIa R, KpllTlviu M) TOTTO~ 'Pohou EV lfl
4JKOUV 01 TTEp! )AheUlI,H~VllV ... da! hE urrEp mhoD Ta )ATa­
ßUP1U 0Pll aq>' wv ZE\)~ , ATaßuplO~. Zu KpllT'1viu verhält sit,h
KpllTllVEu~ wie etwa EUTTuTpEl~ zu EurruTpiu.. Meineke, der sich
mit Berufung auf die BdBchr. bei ApolIod. III 2, 3 für die Form
KPllT1VIU entschieden hat, wird durch unsere Inschrift widerlegt.

Was 113t zwischen NIKohllf..lO~ und IEPOV gestanden? Offenbar
der ,Name der kretenischen Gottheit, denn es ist nicht glaublich,
dass bei einer in Kypros aufgestellten Weihinschrift dem Leser
überlassclI wird, den Namen der rhodischen Gottheit, der sie gilt,
zu ergänzen. Da weiter auf ein 0 (nach N1KOhllf..l0~) ein A
folgt, so wird der Name des Vnters hier einzufiigen sein.

Nun wissen wir, dass dem AtabyriRchen Zeus auf Rhodos,
der nicht nur auf dem Atabyris ein Heiligtum besaRs, sondern
auch unmittelbar bei der Stadt Rhodos (Oberhummer PW H 1887),
xuhol ß6E~ (xuhai ßOE~ schol. Pind. 01. VII 159 f. Dr.) heilig
waren (vgl. IG XII 1,31). Durch ihr Brüllen kündeteu sje an­
geblich das Nahen einer Gefahr. Cyrill von Alexandria (contra
Iulianum III, Mi~ne patrol. 76 p. R36 A) schreibt nur von einem
Stier: )Iail'ovo~ b KLTTlEu~ EV 'P6hljJ Tfj v~aljJ TOV TOO b.IO~

TUOpOV q> 11Ci. 'J OUK af..lOlpfjaul XOl'OU TOO Kae' ~f..la~.

Diese Nachrichten ermutigen, die gesichelten Worte ßOO~

IEPOV TÖ Kp€TEVEO~ zusammenzufassen, indem wir annehmen, dass
der Kult deE atabyrischen Zeus auch in dem unterhalb des Berges
gelegenen Kretenia belltanden habe, und dass der als Stier ver­
ehrte Golt ausserhalb von Rhodos ein Weihgeschenk crIlaltcn
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babel. Aebnlich bezeugt die auf einer Basis befinnliclle Inschrift
vom Pontos Ellxeinos: ~Ü 'ATaßupiwl TIoO'ihEOe; TIoO'lh€ou Xa­
plO'TnplOV (CIG 2103 b), dass man ihm auch fern yon der eigent­
lichen Kultstätte Weihgesohenke darbrachte. Auffällig bleibt,
dass N1KohrlllOe; seinem Namen und der Schrift seiner Weihung
nach nicht nach Rhodos ~ellört. Teilt man 1\0 ab, so lässt sich
dcr Name des Vaters als A[i']Oö er~änzen; die Inschrift lautet dann

NIKohru.we; _0 A[i']80 ßooe; lEpov
TÖ Kp€TEV€Oe;.

Leipzig. Lud wi g Me i.s tel'.

Zu den griechiscllen Zauberpa)lyri.

Da sich, wie die Erscheinungen auf religionsp;6schiclltlichem
Gebiete in den letzten Jahren immer häufiger beweisen, die Zahl
der Benützer der Papyrusausgaben von Wessely und Dieterich
stets mehrt, dürften einige Nachträge zu diesen Papyri will­
kommen sein. Denn bis zur Vollendung des Corpus der papyri
graecae magicae wird immerhin noch einige Zeit verstreichen,
wenn auch seine Vorbereitung in bestem Gange ist. Wessely
hat zwar seine Kollation des grossen Pariser Pap. einer nenen
Vergleichung unterzogen 2, Dieterich hat die LeemansRche Aus­
gabe der Leidener Zauberbücher durch seine eigenen ß ersetzt,
Kenyon hat die Londoner Papyri in gl'ündlicller Revision Wesselys
bearheitet - dennoch mögen die folgenden Bemerkungen zeigen,
wie viel allein textkritisch an diest'n Erzeugnissen einer zauber­
gläubigen Zeit zu tun bleibt.

Pap. mus. Lugd. Bat.. J 384.
Als erster Besrbeiter ist nicllt Leemans zu bezeichnen, son­

nern C. J. C. Reuvens. Diese Tatsache bewies mir der Vergleich
einer handschriftlichen Kollation des Pap. von der Hand Reuvens'
mit Leemans' Ausgabe. Dl\n Bemi.illUngen von Professor A. E.
J. Holwerda und Dr. Boeser am Museum van Oudheden ist die
Auffindung des wertvollen Manuskripts zu verdanken. Leemans
bat die Resultate Reuvens' übernommen, ohne sie in seilleI' Aus­
gabe namhaft zu maclIen ; er dankt seinem Vorgänger sehr viel
mehr, als die Bemerkung auf S. VI des ersten Bandes ahnen
lassen könnte.

A. Dietericbs Arbeit an diesem Pap. war mit äusseren

1 Dass auf Kypros der Kult eines ZElle; KEpcicrTTle; bestanden habe,
hat Gruppe (GI'. Myth. I 335 f.) auf Grund der ovidischen Erzählung
von den Cerastae (met. X 220 ff.) vermutet; weisen doch tierische
Priestcrbezeiehnungen auf theriomorphistisebl\ Vorstellungen der Götter
zurück (vg:l. Sam Wide, Lak. Kulte S. 79, 1. 179).

2 Programm Hernals 1888/89; vgl. auch Novossadsky, ad pap.
mag. bibliutheeae,;,Par. Nat., Petrop. 1895.

9 Jahrb. für klass. Philologie, Suppl. XVI (Vorrede abgedruckt
in den kleinen Schriften), 'Abraxas',




